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BMW-Fahrer donnert in den Bahnhof Glanzenberg
Ein 19-Jähriger hat in derNacht aufMontag inDietikon die Kontrolle über sein Auto verloren.

Kurz nach Mitternacht knallt’s
beim Bahnhof Glanzenberg in
Dietikon. Ein BMW-Fahrer ver-
liert aus noch unbekannten
GründendieKontrolleüber sein
Auto und kollidiert mit mehre-
ren Gegenständen. Die Unfall-
fahrt endet amBahnhof, aufder
Treppe vor dem Kiosk beim
Gleis 1.

Die zwei 19-jährigen Fahr-
zeuginsassen – ein Schweizer
undeinSri-Lanker –wurdenzur
Kontrolle insSpital gebracht. Sie
seien, wenn überhaupt, leicht
verletzt, wie die Kantonspolizei
Zürich auf Anfragemitteilt.

Der Unfallhergang wird
untersucht.EinAugenzeugebe-
richtet gegenüber «Blick», dass
sich die zwei Fahrzeuginsassen
nach dem Unfall gestritten
hätten. (fan)

Das Auto kam bei der
Treppe vor dem Kiosk
am Bahnhof Glanzen-
berg zum Stillstand.

Bild:QendresaLlugiqi/«Blick»

Das Gjuch erhält
eine Sammelstelle
Dietikon Das Gjuch-Quartier
soll eine Sammelstelle erhal-
ten, wie der Dietiker Stadtrat
mitteilt. Er hat einen Kredit in
der Höhe von 262’000 Fran-
ken bewilligt, um eine soge-
nannte Nebensammelstelle an
der Bleicherstrasse zu bauen.
Die neue zusätzliche Sammel-
stelle wird mit sechs schallge-
dämpften Unterflurcontainern
bestückt sein.

«Wie bei den bereits
bestehenden Nebensammel-
stellen können Bruchglas,
Stahlblechdosen und Alumi-
nium entsorgt werden.
Weiter ist ein Behälter für
das Entsorgen von Altkleidern
vorgesehen», teilt der Stadtrat
mit.

Nebensammelstellen der
Stadt Dietikon dürfen für ge-
wöhnlich von 7 bis 18.30 Uhr
benutzt werden. (liz)

Die Musik ist immer an ihrer Seite
Elisabeth Kolar ist Klavierlehrerin an derMusikschuleDietikon. Nebenbei singt sie. Das sei friedensfördernd, findet sie.

Desirée Ayer

«Innerlich singt es inmir immer.
DieMusikbegleitetmich inmei-
nemganzenLeben», sagtElisa-
beth Kolar. Sei es in Form einer
Melodie, die ihr im Kopf nach-
läuft, oder beimKlavierspielen.

Mit dem Klavierspielen be-
gann Kolar im Alter von sieben
Jahren. Heute lehrt sie das
Instrument an derMusikschule
Dietikon. Für Kolar war früh
klar, dass sie ihrHobby zumBe-
ruf machen möchte. Der Start
in ihr Berufsleben fiel ihr nicht
so leicht, wie erhofft.

«Mit 18 Jahren wusste ich
noch nicht, dass es herausfor-
dernd ist, von der Musik zu le-
ben», sagt die 48-jährige Dieti-
kerin. «Ich dachte, weil ich gut
Klavier spiele, könnte ich damit
mein Geld verdienen, aber das
istnicht soeinfach.»Kolardenkt
dabei an den Anfang ihres Be-
rufslebens zurück, als sie mit
16 Jahren das Klavierstudium
begann und bemerkte, dass es
vieleweitere guteStudentinnen
und Studenten gab.

«DiemeistenMusikerinnen
und Musiker haben mehrere
musikalischeStandbeine», sagt
Kolar. Sie selbst ist neben der
Arbeit als Klavierlehrerin als
Kirchenmusikerin tätig. Sie
spielte langeOrgel und arbeitet
bis heute als Chorleiterin.
Nebenbei spielt sie ineinemKla-
vierduo. Rückblickend ist Kolar
froh darüber, dass sie im Musi-
kerberuf mehrere Sparten ken-
nenlernen durfte. «Ich glaube,
dass es mir dadurch in der
Musik bis heute nie langweilig
geworden ist», sagt sie.

«DerWillemussvom
Kindkommen»
Seit zehn Jahren unterrichtet
Kolar an der Musikschule Die-
tikon. Einige Schülerinnen sind
seit ihrer Anfangszeit an der
Schulebei ihr imUnterricht.Das
mache sie stolz: «Es freut mich,
dass ichdieSchülerinnenbeglei-
tendarfundsiedieFreudeander
Musik und die Freude amÜben

nichtverlorenhaben.»Dasgelin-
ge nicht bei allenKindern.

Denn auch wenn Kolar ver-
sucht, alle Kinder zum Üben
zumotivieren, klappe das nicht
immer.«Daserste Interesseund
die Neugier müssen vom Kind
kommen», sagt sie. «Es bringt
nichts, wenn die Eltern oder
die Lehrperson das Kind zum
Spielendrängen.Nicht alleKin-
der packt dieMusik, und das ist
auch inOrdnung so», sagt sie.

Zum Spielen kommt Kolar
selber imKlavierduo,das siemit
einer Kollegin hat. «Im Duo zu
spielen, gefällt mir vor allem,
weilwir aufhohemNiveau spie-
lenkönnen», sagt sie. «Wir sind

beideprofessionelleMusikerin-
nen.» In Zukunft möchte Kolar
mit ihrer Kollegin noch mehr
Auftritte haben.

AuchalsPianistin istdie
Orgelherausfordernd
Neben dem Klavierspielen ist
der Gesang die grosse Leiden-
schaft von Kolar. Aktuell leitet
sie einenKirchenchorundeinen
Pop-Rock-Chor. «Ich denke,
dass gemeinsames Singen und
Musizieren friedensfördernd
ist», sagt sie. «Ich bezweifle,
dass esKriegeverhindernkönn-
te, aberdas Singen löst einwoh-
liges, entspanntes Gefühl aus
und fördert dieGemeinschaft.»

Sie hofft, dass Menschen noch
lange gemeinsam singen und
Musik machen werden. Leider
gebe es aber immer weniger
Chöre, vor allem, weil immer
weniger Menschen die Kirche
undGesangsvereine besuchen.

Um Kirchenmusikerin zu
werden,mussteKolar eineAus-
bildung machen. Dafür belegte
sie indiesemChorleiterstudium
auchdasFachOrgel.DasOrgel-
spielen habe sie zu Beginn
unterschätzt, sagt sie.«Ichdach-
te, weil ich Pianistin bin, sei das
Orgelspielen keine Sache für
mich.Aber es ist schwieriger, als
ich erwartet habe. Die zusätzli-
che Stimme in den Füssen, un-

abhängig von den Händen, das
muss viel geübt werden.»

DieMusikstundenzahlen
dieElternnurzurHälfte
Kolarunterrichtet sehr gernean
der Musikschule in Dietikon.
Das Gebäude und das Arbeits-
klima stimmen für sie. Auchdie
Schulleitung schätzt sie sehr.
«Oft spreche ich mit der Schul-
leiterin Daniela Jordi-Körte.
Frau Jordi unterstützt alle Mu-
siklehrpersonen in ihren Anlie-
gen», sagt Kolar.

Dashabe siedazu inspiriert,
selbstdieAusbildungzurMusik-
schulleiterin zu beginnen. Sie
lernt dabei, wie viele Aufgaben

die Musikschule als Institution
hat. «Die Musikschule muss
sehr präsent sein, zum Beispiel
mit öffentlichenSchülerkonzer-
ten, um finanzielle Unterstüt-
zung vom Kanton und der Ge-
meinde zu bekommen», sagt
Kolar.Denn:DieMusikstunden
zahlendieElternder Schülerin-
nen und Schüler nur zurHälfte,
der andere Teil wird subven-
tioniert.

In ihrer Ausbildung lernt sie
auchviel überKommunikation.
Gute Vermittlungsfähigkeiten
seien im Beruf notwendig, sagt
sie.«Esentstehen immerwieder
herausfordernde Situationen,
auch zwischen Musiklehrper-
sonen und Eltern. Die Schullei-
tung versucht dann zum Bei-
spiel, zwischen den Parteien zu
vermitteln.»

In Zukunft würde Kolar den
BerufalsMusikschulleiteringer-
ne ausüben. Doch: Die Stellen
fürMusikschulleiter undMusik-
schulleiterinnen sind begrenzt.
Daswürde sieabernicht anstatt,
sondern neben ihren anderen
Tätigkeitenmachen.

«Es interessiert mich, die
Musikschule aus einer anderen
Perspektive zu betrachten und
das offene Ohr für Lehrperso-
nen zu sein», sagt sie. Angst vor
Stress wegen der vielen ver-
schiedenen Tätigkeiten habe
sie keine. «Ich bin nicht mehr
gestresst», sagt sie. Früherhabe
sie sichoft zuviel vorgenommen
und an zu vielenWochenenden
gearbeitet.Mittlerweilehabe sie
aber gelernt, ihre Zeit richtig
einzuteilen.

Musikserie:
Lehrpersonen aus
Dietikon

Von der Querflöte über das
Schlagzeug bis zur Violine: In
einer Serie stellt die Limmattaler
Zeitung Lehrpersonen der Mu-
sikschule Dietikon und ihre pri-
vaten Engagements vor. (liz)

Elisabeth Kolar spielt Klavier und leitet mehrere Chöre. Bild: Severin Bigler
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